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CONOVER
Der fahrbare, elektr.

Geschirrwascher
besorgt mühelos und zeitsparend
auf die einzig hygienische Art das
Waschen, Spülen 1. Trocknen
des Tafelgeschirrs im Haushalt.

Keipe besondern Installationen.
Erste Referenzen.
Demonstrationen.

CONOVER-Generalvertretung:

A.Kaegi-Ireurmin9.Pfä{tikonaEfzei

Demonstrationslokal :

Rennweg 3, ZUrich (Tel. 34.148)
E. Grossenbacher & Co.,

Poststralte, St. Gallen.

die beliebteste

Hautcreme
überall erhältlich.

Zündhölzer

^unftfeuerroerk
unb Sïersen Jeber ?Irt, Sd)ul)crème

Bbeal", ÎJobenroidjfe, îîobenôl,

ötahlfpäne, ÎBagenfett, Ceberfett,

L'eoerta* ufro., liefert i« beffer

Qualität biUigft <3. ffiftöcr,
Sctjiüct^. 3ünbs u. 5ettroarenfttbri&,

Jchraltorf (3üricb). ©egr. 1860.

Berlangen Sie ^reistifte.

Prämienobligationen
kontrollieren gewissenhaft
Kilchenmann & Finger, Bern
Monbijousiraße 29

An-und Verkauf von Prämienobligationen

DARLING DER ARME HUND

Das allerneueste in Wassertieren
oder: Lulu ärgert ihre Freundin.

Auf Schritt und Tritt folgt er seiner

Herrin, sie mit seelenvollen Augen
anblickend, mit telepathischer Witterung
ihr jeden Wunsch vom Gesicht
ablesend, der noch lange nicht ausgesprochen,

ihm schon zum Befehl geworden
ist.

Dafür wird er Darling genannt.
Darling weist einen schön verästelten

Stammbaum auf, ist von tadellosem
Exterieur, ein rassiger Kopf zeugt von
mancherlei Begabungen, mit denen er

aufzuwarten versteht, er ist nicht nur
auf den Mann, sondern auch auf die

Launen der Frau dressiert und so wachsam,

dass er das Hühnchen im Ei
verbellt und das Haar in der Suppe ap-

portiert.
Die Zeit seines Lebens ist damit

ausgefüllt, ein gerüttelt Mass von Treue

zu halten, Liebe zu beweisen,
Kameradschaft zu üben, auch gefühlsmässig
schöne Figur zu machen.

Freilich, wenn er ohne Ohren
geboren wäre, würde ihm vielleicht wohler

sein. Denn zu seinen anstrengendsten

Obliegenheiten gehört es, sie zu

den Gesprächen seiner Herrin zu spitzen,

noch besser wäre es allerdings,

wenn er ohne Beine das Licht der Welt
erblickt hätte, dann bräuchte er nicht
überall neben ihr herzulaufen und wenn

er statt seines weichen Haares

borstige Stacheln besässe, läge ihre Hand

nicht ständig kraulend auf seinem Kopf.

Darling ist seiner Frau Freund,
Gespiele, Besitz, Glück, Zuflucht, Sorge,

ihr Einziger, das Gefäss, in das ständig

der Strom ihrer Gefühle überfliesst,
ohne dass es darin zu brodeln beginnt.
Nach niemand wäre sie so verwaist, wie
nach ihm, an einen Ersatz-Darling
könnte sie sich nicht gewöhnen.

Für soviel Liebe dankt er schlicht

und einfach mit jenen bekannten
Tugenden, die man kurz hündische nennt,

weil sie beim Menschen meist fehlen.

Dass sie so an ihm hängt, ist
rührend, aber dass sie ihn dabei so

anhängt, ist weniger schön. Ihre Liebe

baut ihm zwar eine prächtige Hütte,
sie ist aber auch das Grab seiner Freiheit.

Ungebundenheit bleibt ihm für alle

Zeiten versagt. Dafür sucht sie das

Schönste auf den Fluren, womit sie

ihren Darling schmückt. Sie wählt ihm

die elegantesten farbigen Halsbänder aus

und wenn er ihr auch aus der Hand

fressen muss, es frisst sich wahrhaftig
gut daraus. Wenn sie Klavier spielt,
liegt er auf dem Sopha und lauscht den

Tönen, wie sie zu Musik gemixt werden.

Kein Klagelaut kommt von seinen

Lippen. Nur zu Radio knurrt er dann

und wann, wie mancher, der am liebsten

durch den Lautsprecher springen
möchte.

fn schlummrigen Stunden darf er seinen

Kopf in ihren Schoss legen, ihr die

Hände wie ein polnischer Edelmann
lecken und hingegossen zu Füssen

liegen wie Ergeb'enheit im ausgestopften
Zustand.

Sein schlimmster Feind ist die Leine,

von der sie ihn nicht lässt, bis er sich

so an sie gewöhnt hat, dass er ihren

Eine neue Erfindung:
Die Mal-Maschine!

(Guerin Meschino)

Druck auch spürt, wenn er nicht an

ihr hängt.
Eifersüchtig überwacht sie alle seine

Schritte, jeder Gelegenheit zum Aus-
reissen schiebt sie einen Riegel vor.

Aber er geht ihr ohnedies nicht von
der Seite. Hocherhobenen Hauptes trägt
er Peitsche, Leine und Maulkorb hinter

ihr her, als wenn es Siegestrophäen
wären, ein klassisches Beispiel dafür,
wie aus Not Tugend gemacht wird, wie
sich jede Kreatur mit Würde und
Anstand in ihr Schicksal fügen kann.

Nur manchmal hat er quälende Träume.

Im Schlaf, wenn das wahre Selbst

zum Bewusstsein kommt, verdunkelt
sich plötzlich seine Seele, spielt er mit
der Untreue. Dann schweift er wie der

freie Hund der Prärie in unerhörte Fernen,

fremden, aufwühlenden Abenteuern

nachjagend, dass er manchmal laut
aufwinselt. Aber beim Erwachen schüttelt

er den verwirrenden Alp rasch wieder

ab, gleichsam als sträubte sich ihm
das Fell über derartige orgiastische
Emotionen.

Eigentlich ein armer, gequälter Hund,
dieser Darling, wird man denken.

Aber es sieht nur so aus.

Sein Instinkt sagt ihm, dass er kurz
angebunden am besten vorwärts kommt,
dass er losgelassen sich nur verlieren
würde. Er hat zum Hundeleben kein
Talent, er gedeiht am besten im Salon,
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Oer iskrbsre, elektr.
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Kunstfeuerwerk
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Oss sllerneueste in Wsssertieren
ocleri Lulu èirgert ikre Lreunclin.

^uk Scbritt uncl Lritt koigt er seiner

Herrin, sie rnit seelenvollen ^ugen sn-
blickend, init telepatkiscker Witterung
ikr jecien Wunsck vorn Oesickt able-

send, cier nocb lange nicnt ausgespro-
eben, iiiin scbon sum Lekebl geworden
ist.

Oakür wird er Oariing genannt.
Darling weist einen scnön verästelten

Stammbaum auk, ist von tadellosen! Lx-
terieur, ein rassiger Kopk seugt von
manckeriei Legabungen, init denen er
auksuwsrten versiebt, er ist nicnt nur
auk den i^iann, sondern suck auk die

Launen der Lrau dressiert und so wacn-

sarn, dsss er dss Liükncken im Li ver-
bellt und dss klssr in der Suppe sp-
portiert.

Die ?eit seines Lebens ist damit aus-

gekülit, ein gerüttelt tVtass von Lreue

su kalten, Liebe su beweisen, Ksme-
rsdscbskt su üben, sucb geküblsmsssig
scböne Ligur su macben.

Lreilicb, wenn er obne Obren ge-

boren wäre, würde ibm vielieicbt wob-

ier sein. Denn su seinen anstrengend-
sten Obliegenbeiten gebört es, sie su

den Oespräcben seiner rierrin su spit-

sen, nocb besser wäre es allerdings,

wenn er obne Leine das Licbt der Welt
erblickt kätte, dsnn bräuckte er nicbt
überall neben ikr kersulsuken und wenn

er statt seines weicken LIssres bor-

stige Stsckeln besässe, läge ikre LIsnd

nickt ständig krsuiend suk seinem Kopk.

Dsriing ist seiner Lrsu Lreund, Os-

spiele, Lesits, Olück, ^ukluckt, Sorge,

ikr Linsiger, dss Oekäss, in dss ständig

der Strom ikrer Oekükie überkliesst,

obne dsss es dsrin su brodeln beginnt.
tXscb niemsnd wäre sie so verwsist, wie
nscb ikm, sn einen Lrsats-Darling
könnte sie sick nickt gewönnen.

Lür soviel Liebe dankt er sckiickt
und einkack mit jenen bekannten Lu-

genden, die man Kurs kündiscke nennt,

weil sie beim lvienscken meist kekien.

Dsss sie so sn ikm kängt, ist rük-
rend, sber dsss sie ikn dsbei so an-

kängt, ist weniger sckön. Ikre Liebe

baut ibm swar eine präcbtige Hütte,
sie ist aber aucb das Orab seiner Lrei-
beit. Dngebundenbeit bleibt ibm kür alle

leiten versagt. Dakür sucbt sie das

Scbönste suk den LIuren, womit sie

ikren Dsriing sckmückt. Sie wäkit ikm
die eiegsntesten ksrbigsn Halsbänder sus

und wenn er ibr aucb aus der Hand

kresssn muss, es krisst sicb wakrbaktig

gut daraus, Wenn sie Klavier spielt,
liegt er auk dem Sopka und Isusckt den

Lünen, wie sie su lvlusik gemixt wer-
den. Kein Klagelaut kommt von seinen

Lippen. IVur su Ladio knurrt er dann

und wann, wie mancker, der am lieb-
sten durck den Lsutsprecker springen
möckte.

In scklummrigen Stunden dsrk er sei-

nen Kopk in ikren Sckoss legen, ikr die

Hände wie ein poiniscker Ldelmann
lecken und kingegossen su Lüssen lie-
gen wie Lrgeb'enkeit im ausgestopkten
Zustand.

Sein sckümmster Leind ist die Leine,

von der sie ikn nickt lässt, bis er sicb

so sn sie gewöbnt bst, dsss er ibren

Line neue Lrlinclung:
Oie Visl-Vlssckine!

Oruck suck spürt, wenn er nickt sn
ikr kängt,

Likersücktig überwscbt sie siie seine

Scbritte, jeder Oelegenbeit sum ^.us-
reissen sckiebt sie einen Liege! vor.

^.ber er gebt ibr obnedies nicbt von
der Seite. Hockerkobenen Llsuptes trägt
er Leitscke, Leins und tviauikorb bin-
ter ibr ber, als wenn es Siegestropbäen
wären, ein kiassisckes Leispiel dakür,

wie aus biot Lugend gemackt wird, wie
sick jede Kreatur mit Würde und ^n-
stand in ikr Sckicksai lügen kann.

lXur manckmai kst er quälende Lräu-
me. Im Scklsk, wenn das wakre Selbst

sum Lewusstsein kommt, verdunkelt
sick plötslick seine Seele, spielt er mit
der Dntreue, Oann sckweikt er wie der
kreie Llund der Lrärie in unerkörte Ler-

nen, kremden, aukwükienden ^benteu-
ern nacbjagend, dass er msncbmsl laut
aukwinselt, ^ber beim Lrwacben scküt-
teit er den verwirrenden ^Ip rasck wie-
der ab, gieicbsam als sträubte sick ikm
dss Lei! über dersrtige orgisstiscke
Lmotionen,

Ligentlick ein srmer, gequälter Llund,

dieser Dsriing, wird msn denken.

^ber es siekt nur so sus.
Sein Instinkt sagt ikm, dass er Kurs

angebunden am besten vorwärts kommt,
dass er losgelassen sicb nur verlieren
würde, Lr bst sum Hundeleben kein

l'slent, er gedeikt am besten im Salon,
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